
Schneller Surfen in Grünwald und Umgebung
ANZEIGE

Eine schnelle Internetanbindung ist
nicht nur für Unternehmen ein ent-
scheidender Standortfaktor, sondern
spielt besonders auch beim Kauf des
neuen Eigenheims oder sogar bei der
Suche nach einer geeigneten Mietwoh-
nung eine wichtige Rolle. Ein kontinu-
ierlicher Breitbandausbau ist notwen-
dig, um mit dem ständig steigenden
Datenvolumen Schritt zu halten.

Das Unternehmen Sales Marketing
Akademie ist auf diesem Sektor mit
langjähriger Erfahrung tätig. Stand-
ortleiter Boris Arzadum und sein Team
aus zehn Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern beraten im gesamten Stadt-
gebiet und der Umgebung rund um
den Breitbandausbau der Deutschen
Telekom und stehen den Kunden und
Kundinnen mit Rat und Tat zur Seite.
„Wir sind aktiv und beraten den Kun-
den direkt vor Ort“, erklärt Arzadum.
Dabei ist die Sales Marketing Akade-
mie im Auftrag der Deutschen Telekom
unterwegs. „Wenn nach einem Netz-
ausbau größere Leitungskapazitäten
mit höheren Datenübertragungsraten
zur Verfügung stehen, informieren wir
die Anwohner über die nun bestehen-
den Anpassungsmöglichkeiten“, so
der Standortleiter über den neuen
Breitbandausbau.

Schnelles Internet ist für Unternehmen und Privatleute wichtig. Die Sales Marketing Akademie
berät die Kundinnen und Kunden zum Breitbandausbau der Deutschen Telekom. Foto: SMA

Die Sales Marketing Akademie treibt den Telekom Breitbandausbau
in Grünwald und Umgebung voran

„In persönlichen Gesprächen finden
wir für den Verbraucher die optimale
Lösung im Bereich Telekommunikation“,
so Arzadum. Seine Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter werden täglich geschult, so-
dass sie immer eine optimale Qualität
in der Beratung bieten können. Außer-
dem arbeiten sie stets unter Einhaltung
strenger Corona-Bestimmungen und
Hygienevorschriften. Diese Maßnahmen
werden ständig überprüft und bei Bedarf

entsprechend an die sich verändernde
Situation angepasst. Die Mitarbeitenden
der Sales Marketing Akademie sind am
Outfit der Deutschen Telekom, einem
Lichtbildausweis und einem personali-
sierten Autorisierungsschreiben, das sie
bei sich führen, zu erkennen.

Gerne können sich Kundinnen und
Kunden auch direkt beim Standort-
leiter Boris Arzadum melden, Telefon
089/21266776.

IN KÜRZE

Pullach
Bauchtanzkurs
der VHS
Einen Bauchtanzkurs bietet
die VHS Pullach ab Diens-
tag, 9. August, an. Der Kurs
findet zehn Mal immer
dienstags und donnerstags
von 10 bis 11 Uhr im Kloster
St. Gabriel, Wolfratshauser
Str. 350, statt. Die Kursspra-
che ist Englisch. Anmel-
dung bei der VHS Pullach,
Tel. 089/ 74 48 700 oder
www.vhs-pullach.de. mm

Ottobrunn
Fotokreis
zeigt Abstraktes
Kreativ mit der Kamera zu
spielen, sich dabei vom Mo-
tiv und von strengen Fotore-
geln zu lösen und sich nur
von Licht, Linien, Farben
und Formen inspirieren zu
lassen – das ist abstrakte Fo-
tografie. Experimente mit
der Kamera haben Bilder
entstehen lassen, die sich in
dieser Formnicht wiederho-
len lassen. Die Ergebnisse
dieser Experimente zeigt
jetzt der Arbeitskreis Foto-
grafie der VHS SüdOst in sei-
ner Jahresausstellung zum
Thema „Abstrakt“. Sie wird
am Sonntag, 7. August, um
11 Uhr im Wolf-Ferrari-
Haus in Ottobrunn mit ei-
ner Matinee eröffnet, zu der
die VHS SüdOst herzlich
einlädt. Dabei werden unter
anderem auch digitale Kurz-
serien und eine Audiovisi-
onsschau über „Prag“ ge-
zeigt. Die Ausstellung ist
täglich von 9 bis 22 Uhr ge-
öffnet und dauert bis ein-
schließlich 21. August. mm

Fotografien wie diese von
Claudia Weissauer sind bei
der aktuellen Ausstellung
des Fotokreises der VHS zu
sehen.

„Wir sind am Limit“
Immer mehr Bedürftige brauchen Lebensmittel vom Caritas-Tisch

freitag selbst ein Bild von der
schwierigen Situation,
sprach mit ehrenamtlichen
Helferinnen und Helfern und
bedankte sich für das Engage-
ment. „Die Ehrenamtlichen
hier leisten tolle Arbeit. Ich
finde es aber schon sehr be-
denklich, dass es in unserer
reichen Gesellschaft immer
mehr Menschen gibt, die auf
die Tafeln angewiesen sind“,
sagte Schreyer.
Seit über 15 Jahren gibt es

den Caritas-Tisch Süd-Ost, mit
über 100 ehrenamtlichen Hel-
fernandenAusgabestellenAy-
ing, Höhenkirchen-Siegerts-
brunn und Ottobrunn. mm

nicht mehr Helfer und nicht
mehr Lagerraum, um dieses
Zusatzangebot für noch
mehr Menschen in Not zu
stemmen“, erklärt Antje
Spilsbury, stellvertretende
Kreisgeschäftsführung der
Caritas. „Das gilt für alle un-
sere Lebensmittelausgaben
im Landkreis. Ohne das gro-
ße Engagement von unseren
Ehrenamtlichen könnten wir
vielenMenschen nicht helfen
– und ohne Spenden, auf die
wir dringend angewiesen
sind, auch nicht.“
Kürzlich machte sich auch

Landtagsabgeordnete Kerstin
Schreyer an einem Ausgabe-

Landkreis – Ausgelastet war
der Caritas-Tisch Süd-Ost im
Landkreis München schon
lange. Doch durch die stei-
genden Lebensmittel- und
Energiepreise sowie eine ho-
he Anzahl an Geflüchteten
aus der Ukraine steigt die
Zahl derer, die Lebensmittel
benötigen, wöchentlich, be-
richtet die Caritas jetzt in ei-
ner Pressemitteilung.
Derzeit werden laut Caritas

450 Menschen versorgt,
knapp die Hälfte davon seien
Kinder. „Unsere Kapazitäten
sind erschöpft und wir sind
leider am Limit – wir haben
nicht genug Lebensmittel,

Oft Retter in der Not sind die Ehrenamtlichen des Caritas-Tischs Süd-Ost. Landtagsabgeord-
nete Kerstin Schreyer (5.v.l.) machte sich jetzt ein Bild von der Arbeit der Helfer. F.: CARITAS

„Er hatte so viel zu sagen!“
Christel Fischer erinnert sich an die Zeit mit ihrem Mann, dem bekannten „Spur“-Bildhauer Lothar Fischer

Die Spur-Mitglieder haben
auch zusammen gearbei-
tet, eine Besonderheit.

Bei uns, im Atelier in der Au,
ist dieses bekannte Architek-
turmodell entstanden. Und
bei Zimmer fertigten sie spä-
ter die ,Malspiel-Bilder’ an, ei-
ner fing an, ein Bild zu ma-
len, reichte es reihumweiter,
jeder fügte etwas hinzu.

Bei aller Intellektualität
scheint da auch viel Spiele-
risches in der Gruppe ge-
wesen zu sein?

Unbedingt, in einem der Ma-
nifeste heißt es: ,Wir engagie-
ren die ganzeWelt für unsere
Gaudi’. Das hat mir sehr ge-
fallen.

Hat Lothar Fischer Sie teil-
haben lassen an seiner
künstlerischen Arbeit?

Sehr.Wennwir Spaziergänge
machten an der Isar, ging es
praktisch pausenlos um
Kunst. Er hatte mich auch
gern um sich, wenn er im
Atelier arbeitete. Er hörte
auch, wie Helmut Sturm, Mu-
sik beim Arbeiten. Er liebte
Bachs Goldberg-Variationen,
die hörte er beim Zeichnen.
Und dann hatte er eine
Bruckner-Leidenschaft, die
ich aber nicht geteilt habe. Er
hörte Bruckner, wenn er auf
dem Sofa lag.

dann eine Bolognese draus ge-
macht. Einmal bestellte die
Metzgerin, die uns unterstüt-
zen wollte, bei Lothar eine
Plastik aus Fett und Schmalz.
Die stellte sie dann ins Schau-
fenster, bekommen haben
wir ein Stück Fleisch dafür.
Da haben wir die anderen
Spur-Mitglieder gleich zum
Schweinsbraten eingeladen.

Von Helmut Sturm heißt
es, dass man sich gut über-
legen musste, ob man sich
abends mit ihm auf einen
Wein treffen wollte. Weil
es eben gut sein konnte,
dass man morgens noch
immer mit ihm zusammen-
saß. Hat Ihr Mann auch so
gern diskutiert?

Tendenziell war er stiller,
Sturm war der Intellektuelle.
In der ersten Zeit, wenn alle
zusammensaßen, störte es
mich, wenn Lothar mir eher
verhalten erschien. Denn er
hatte so viel zu sagen!

Gab es von den Mitgrün-
dern den einen, mit dem
Ihr Mann besonders ver-
bunden war?

Ja, mit Heimrad Prem. Der
hat auch hin und wieder Ar-
beiten von Lothar bemalt.
Beide kamen ja aus der Ober-
pfalz, so wie Sturm auch. Nur
HP Zimmer war Berliner.

Baierbrunn – Die Künstler-
gruppe „Spur“ war eine der
wichtigsten in Deutschland
überhaupt, die erste Avant-
garde-Bewegung nach dem
Krieg. Eines der Gründungs-
mitglieder, der Bildhauer Lo-
thar Fischer, zog mit seiner
Frau Christel 1979 nach Bai-
erbrunn. Er ist in der Ge-
meinde auch gestorben, im
Jahr 2004. Zwei seiner Arbei-
ten sind dort im öffentlichen
Raum zu sehen. Christel Fi-
scher wiederum hat ihren
Mann kennengelernt, als es
die legendäre Künstlergrup-
pe gerade ein halbes Jahr gab.
Sie erlebte viele „Spur“-Tref-
fen mit und war auf einigen
der Reisen im VW-Bus dabei.

Sie und Lothar Fischer ha-
ben1959geheiratet,wann
haben Sie sich eigentlich
kennengelernt?

Ein Jahr vorher, im März
1958. Und zwar auf einer Hüt-
te oberhalb von Kitzbühel. Lo-
thar war mit einer Gruppe
Studenten auf der Hütte, ich
mit Bekannten aus Hamburg.
Er fragte dann, wer von uns
Lust hätte, mit ihm eine Plas-
tik aus Schnee zu bauen. Da
machte ich mit. Er redete da-
bei viel über Kunst, eigentlich
war es in demMoment schon
ummich geschehen.

Und wie ging es weiter?
Abends hat er in der Hütte ge-
zeichnet, Tiere in allen Posi-
tionen. Und dann sind wir
eben doch zusammen Skilau-
fen gegangen, er hat mir ein
wenig Unterricht gegeben.
Anschließend habe ich ihn in
München besucht – da hat er
dann auch schon von der
Gruppe „Spur“ erzählt.

Die gab es damals gerade
ein halbes Jahr. Haben Sie
viel von den anderen mit-
bekommen, waren Sie bei
Treffen dabei?

Ja, natürlich, allein schon
deshalb, weil viele der Tref-
fen in unserer Wohnung in
der Au stattfanden. Aber: Die
Vier sind auch viel zusam-
men ins Museum gegangen,
anfangs sahen sie sich bei-
nahe täglich Kandinsky an.

Viel Geld hatte damals
wahrscheinlich keiner der
Beteiligten.

Ich konnte mir beim Metzger
in der Regel nur 50 Gramm
Hack leisten, da habe ich

Lothar Fischer, Heimrad Prem, HP Zimmer und Helmut Sturm (v.l.): Die Spur-Mitglieder auf
einem Schrottplatz in der Au. Fotografiert von Christel Fischer.

„Ich war immer schon sehr kunstbegeistert, auch bevor
ich Lothar kannte“, sagt seine Frau Christel Fischer.

Im Rathaus Baierbrunn
steht Fischers Plastik:
„Flacher weiblicher Tor-
so“. FOTOS: KÄSTLE

waren fast jeden Tag unter-
wegs, um Museen, Kirchen
und die Stadt zu erkunden.
Lothar hatte damals den Auf-
trag für einen Brunnen in
Neumarkt, zufällig arbeitete
genau in der Zeit auch Toni
Stadler an einemBrunnen für
Frankfurt. Er und seine Frau
haben uns in Rom besucht,
wir sind dann zu viert los und
haben Brunnen entdeckt.

Sie sagen, alles Spießige
lehnte Ihr Mann ab.

Er wollte sich selbst über-
haupt nicht einengen lassen.
Zum Beispiel weigerte er sich
lange Zeit, den Führerschein
zumachen, weil er keine Lust
hatte, sich an Verkehrsregeln
zu halten.

Zu Beginn des Spur-Pro-
zesses wegen Gottesläste-
rung waren Sie in Rom.
Was haben Sie davon mit-
bekommen?

Wie die anderen wurde auch
Lothar vors Sittendezernat zi-
tiert, und obwohl er sofort
sagte, dass er an der beschlag-
nahmten Zeitschrift mitge-
wirkt hat, wurde er dann
nicht angeklagt. Der Prozess
hat der Gruppe sehr gescha-
det. Eine Zeit lang wurden
Spur-Künstler nicht mehr im
Haus der Kunst gezeigt, und
Prem wurde als Professor an

der KunstakademieMünchen
abgelehnt.

In den letzten Lebensjah-
ren hat Ihr Mann viel an
dem Museum mitgeplant,
das für ihn in seiner Hei-
matstadt Neumarkt errich-
tet worden ist.

Genau. Mit dem Architekten,
Johannes Berschneider, der
jetzt gestorben ist, war er
sehr eng verbunden. Einmal
hat Lothar ihn in seinem
Haus besucht. Und ehe sich
die beiden begrüßten, ging
mein Mann schnurstracks zu
einer Skulptur, die dort
stand, und drehte sie um 90
Grad. Sowas machte er übri-
gens auch bei Freunden – da
rückte er dann etwa einen
Teppich zurecht, wenn der
nicht parallel zum Sofa lag.

Als Sie und Lothar Fischer
1979 nach Baierbrun zo-
gen, hatte er eine Profes-
sur in Berlin. Sie pendelten
zwischen Großstadt und
Dorf hin und her. Wo fühl-
ten Sie sich wohler?

Wir mochten beide Orte. Al-
lerdings konnten die Berliner
mit Lothars Kunst weniger
anfangen als die Bayern. Und:
Wir hatten hier mehr gesell-
schaftliches Leben mit
Sammlern und Künstlern.
Interview: Andrea Kästle

Lothar Fischer war un-
heimlich vielseitig und hat
künstlerisch einige Phasen
durchlaufen. Wer hat ihn
beeinflusst?

Er hatte schon als Kind sei-
nem Vater, der ja auch Bild-
hauerwar, viel geholfen. Viel-
leicht hat er überhaupt das
große Thema Reiter vom Va-
ter übernommen, auch der
hat gern Pferd und Reiter
nachgebildet. Ansonsten wa-
ren für ihn sicher prägend:
Alberto Giacometti, Marino
Marini und natürlich Toni
Stadler, Professor an der
Kunstakademie.

1961 waren Sie zusammen
neun Monate in Rom, in
der Villa Massimo.

Das war eine tolle Zeit! Wir
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